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Zwei intuitive Vorstellungen zur Wahrscheinlichkeit bei
Lehramtsstudierenden

Intuitive Vorstellungen zur Wahrscheinlichkeit
Gemäß dem bayerischen LehrplanPLUS soll schon in der Grundschule „ein
Verständnis für den Wahrscheinlichkeitsbegriff angebahnt“ werden (Baye-
risches Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst,
2014, S. 109). Bereits bei recht einfach zu verstehenden Aufgabenstellungen
zur Wahrscheinlichkeit werden jedoch auch von älteren Schüler*innen oder
Erwachsenen noch Antworten gegeben, die mathematisch nicht korrekt sind,
sondern auf Intuitionen, mentalen Vorstellungen oder Ansätzen beruhen, die
im jeweiligen Kontext mathematisch nicht tragfähig sind (z. B. Falk, 1979;
Fishbein, 1997; Lecoutre, 1992; Rolfes & Fahse, 2019). Im Folgenden wer-
den diese als intuitive Vorstellungen bezeichnet.
Zwei Beispiele für solche intuitiven Vorstellungen sind der Equiprobability
Bias und das Falk-Paradoxon, die im Folgenden im Fokus stehen.
Der Equiprobability Bias (Lecoutre, 1992) bezeichnet die Vorgehensweise,
die Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses mit Hilfe des Laplaceschen Ansat-
zes zu bestimmen, auch wenn bei den zugrundeliegenden Ergebnissen keine
Gleichwahrscheinlichkeit gegeben ist. So könnte man beispielsweise auf die
Idee kommen, Wahrscheinlichkeiten bei einem Glücksrad nur über die An-
zahl der Felder zu bestimmen, obwohl die einzelnen Felder unterschiedlich
groß sind.
Als Paradoxon nach Falk (1979) wird die Aufgabenstellung „In einem Gefäß
befinden sich zwei schwarze und zwei weiße Kugeln. Eine Kugel wird ver-
deckt gezogen und (immer noch verdeckt) zur Seite gelegt. Dann wird eine
zweite Kugel gezogen – diese ist weiß. Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit,
dass die erste Kugel auch weiß ist?“ bezeichnet. Diese bedingte Wahrschein-
lichkeit lässt sich auch ohne den Satz von Bayes bestimmen, wenn man die
Information über den ersten Zug nutzt, die man durch den zweiten Zug er-
halten hat. Nach Batanero und Borovcnik (2016) ist jede Wahrscheinlichkeit
eine bedingte Wahrscheinlichkeit, nämlich bedingt durch die verfügbaren
Informationen, und daher ist ein wichtiger Aspekt der Wahrscheinlichkeit,
dass sie auch als veränderliche Einschätzung des Eintretens eines Ereignisses
durch eine Person verstanden werden kann. Die Antwort auf die Frage nach
dem Falk-Paradoxon ist jedoch oft geprägt von dem Gedanken, dass die ge-
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suchte Wahrscheinlichkeit durch die Ausgangssituation unumstößlich fest-
gelegt sei, da die zweite Kugel erst nach der ersten Kugel gezogen wird und
daher die zweite Kugel nicht mehr beeinflussen kann.

Fragestellung und Untersuchung
In der vorliegenden Studie wurde untersucht, inwieweit diese beiden intuiti-
ven Vorstellungen bei angehenden Grundschullehrkräften vorliegen.
Zu Beginn des Semesters füllten 37 Studierende im Grundschullehramt (2.
bis 8. Semester, überwiegend 4. Semester) einen Fragebogen zur Wahr-
scheinlichkeit aus, der auch den Equiprobability Bias und das Falk-Para-
doxon adressiert.
In einer Aufgabe wurde den Studierenden ein Glücksrad präsentiert, bei dem
die untere Hälfte in zwei, die obere Hälfte in drei gleich große Sektoren ein-
geteilt war (vgl. Rolfes & Fahse, 2019), mit einem Stern im mittleren der
drei kleineren Sektoren. Die Studierenden wurden nach der Wahrscheinlich-
keit für den Stern gefragt und anschließend nach der Erklärung, wie man auf
die Antwort kommt.
In einer anderen Aufgabe wurde den Studierenden die oben präsentierte
Frage zum Falk-Paradoxon gestellt und im Anschluss wurde ebenfalls nach
einer Erklärung gefragt. Als Format wurden durchgehend offene Fragen ge-
wählt.

Ergebnisse
Die Antworten der Studierenden auf die Frage zum Equiprobability Bias
reichten von 1/8 bis 1/5 (Abb. 1).
Die meisten der angehenden Grundschullehrkräfte gaben die Wahrschein-
lichkeit richtig an und begründeten sie über das Verhältnis der Fläche des
Feldes mit dem Stern zum ganzen Glücksrad, wie zum Beispiel in dieser
Antwort: „Wären alle Felder so groß, wie das des Sterns, hätte man 6 Felder.
Davon ist allerdings nur auf einem der Stern.“ In einzelnen Fällen wurde
jedoch der Equiprobability Bias sichtbar, wie beispielsweise bei einer Per-
son, die als Antwort 1/5 gab und ihre Überlegung dazu so formulierte: „Die
Scheibe hat insgesamt fünf Felder und den Stern gibt es einmal.“
Die Antworten der Studierenden auf die Frage zum Falk-Paradoxon
bewegten sich im Bereich von 1/4 bis 1 (Abb. 2).



1291

Abb. 1: Häufigkeit der Antworten bei der Frage zum Equiprobability Bias.

Diese Frage wurde lediglich von drei Studierenden richtig beantwortet, wie
beispielsweise von einer Person, die ihre Begründung so verschriftlichte:
„Eine weiße Kugel ist schon weg  nur noch schwarz, schwarz, weiß ist im
Topf  1 von 3 Kugeln ist weiß“. Die meisten Studierenden hingegen
beantworteten die Frage mit 1/2 und bezogen sich in ihren Begründungen
auf die Situation vor dem ersten Zug, wie in dieser Antwort explizit
geschrieben wurde: „Beachte die zweite Kugel nicht und stell dir vor, du
ziehst nur eine Kugel. Diese kann schwarz oder weiß sein. Die
Wahrscheinlichkeit dafür ist gleich groß.“

Abb. 2: Häufigkeit der Antworten bei der Frage zum Falk-Paradoxon.
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Fazit
Es wurden zwei intuitive Vorstellungen zur Wahrscheinlichkeit bei Lehr-
amtsstudierenden untersucht, der Equiprobability Bias und das Falk-Para-
doxon. Dabei ergab sich ein uneindeutiges Bild.
Vor dem Hintergrund, dass Glücksräder als Zufallsgeneratoren auch in der
Grundschule bereits eine Rolle spielen, ist es erfreulich, dass die meisten
angehenden Grundschullehrkräfte die Frage zum Equiprobability Bias rich-
tig beantworteten. Bei denjenigen, die sich nur an der Anzahl der Felder ori-
entierten, wäre es interessant zu erfahren, wie sehr die Studierenden dem
Equiprobability Bias tatsächlich verhaftet sind oder ob die falsche Antwort
vielleicht der Testsituation geschuldet war.
Die Frage zum Falk-Paradoxon wurde hingegen nur in Einzelfällen richtig
beantwortet; der Aspekt, dass die Wahrscheinlichkeit durch zusätzliche In-
formationen auch „rückwirkend“ beeinflusst werden kann, scheint den Stu-
dierenden demnach nicht bewusst zu sein. Folgt man Batanero und Boro-
vcnik (2016), so ist dieses Ergebnis als unerfreulich einzuschätzen, da die
Studierenden anscheinend ihre schulischen Erfahrungen übergeneralisieren
und Wahrscheinlichkeit als unveränderliches Merkmal eines Objekts oder
einer Situation ansehen. Damit stellt sich die Frage, wie das Wahrscheinlich-
keitsverständnis der Studierenden gefördert werden kann, so dass diese in
ihrer zukünftigen Tätigkeit als Lehrkraft bei den Schüler*innen kein einge-
schränktes Verständnis des Wahrscheinlichkeitsbegriffs anbahnen. Möglich-
keiten einer solchen Förderung werden aktuell erarbeitet und zukünftig in
Lehrveranstaltungen erprobt und evaluiert.
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